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0 Ce ſoll der Jüngſte Tag / wie wir auch heut vernommen 
( Auff Erden über uns als wie ein Fallſtrick kommen: 
an Her Sterb und Todes - Tag kan jenem gleiche ſeyn / 
Der ſtellt ſich öffters auch gleich wie ein Fallſtrick ein. 
ie mancher Menſch hat diß auch in den beſten Jahren 
So wol an dieſem Ort als anderwerts erfahren / 
Da mancher heute ſich ſtarck und geſund befand / 
Hat faſt im Augenblick das Blat ich umbgewand. 
So ift Mathefius vom Leben ploͤtzlich kommen / 145 
Den theuren Weller hat der Schlag hinweg genommen N 

Der Juͤnger / der dem HErrn in ſeinem Schooße lag / 

Nüͤhrt / wie gemeldet wird / zu Epheſo der Schlag. \ 
So macht des Hoͤchſten Schluß durch ein geſchwindes Sterben 
Die Seinigen geſchwind zu feines Reiches Erben / 

Oer / wie Eliam / Sie geſchwinde zu ſich führt / 

Daß Sie im Tode faſt die Sterbens Noth nicht ruͤhrt. 
So iſt der Seeltge in hoͤchſter Eil geſtorben / 

Und hat durch Gottes Gnad das hoͤchſte Gut erworben / 

Denn der Erloͤſungs-Tag hat ſich bey Ihm genaht 

Den Ihin des Höchften Will und Nath beſtimmet hat. 
Indeſſen trifft der Sebad die Stadt am aller meiſten / 

Derſelben konte Er noch groſſe Dienſte leiſten / 
Den Hoͤchſt-Betruͤbten ſteh des Hochſten Gnade bey / 
Die jetzt und allezeit Ihr Troſt und Beyſtand ſey 


HBiemit wolte ſeine Condolenz bezeugen 
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Anrede des Seelig⸗Verſtorbenen / an die 


hochbetruͤbte Hinterlaſſene! 
ES Arumb vergieffet Ihr / ſo viel / ſo heiſſe Thraͤnen? 
9 8e Hertz⸗vielgeliebteſte! was thut ihr euch fo graͤmen? 
Haß nich gar ſcbleunig hat der groſſe Himmels Held / 
Gerafft der Stelen nach / aus dieſer argen Welt? ! 
Ey! darumb dürft Ihr ja fo ſchmertzlich euch nicht kraͤncken / 
Gott hats gar wol gemacht diß wollet Ihr e 3 
Denn durch den ſchnellen Tod hab ich erlanget ſchnell 
Die guͤldne Ehren⸗Krohu / die Jüffe Freuden Ovell. 
Aus welcher JEſus Chrift ſtets meine Seele labet / 
Und fie mit Wolluſt / wie mit einem Strohm / begabet: 
Drumb gebet Ench zur Ruh / für diefee Oventlein Leid / 
Wird Euch Gott waͤgen zu / viel Centner Froͤhlichkeit. 
Dis Wenige ſetzte aus mitleidenden Hertzen 
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Welt! erwege wol es kommt dein Himmels⸗Koͤnig / 
ö Er faͤnget wiederum itzt ſeinen Einzug an. 
Ach) aber klaget Er / ach leyder! wie ſo wenig 
Bereitet man mir doch die Wege auff der Bahn. 
Es kounnt zu uns herab der König aller Ehren 
Der HErre Zebaoth vom Himmel hochgelobt: 
Wir tollen feinen Ruhm und groſſe Gnad vermehren / 
Wenn gleich das Judenthum ſo blind und raſend tobt. 
Ein Hoſianna ſoll man nach dem andern ſingen 
Zu Lob dem ſtarcken Held / dem Held aus Davids Stamm 
Warumb' dieweil Er uns will lauter Seegen bringen / 
Wie Er deswegen auch die Sünden auff ſich nahm. 
Noch mehr! Er will bey dir den Einzug ſelber halten „ 
Du Zions Eigenthum “ in deine arme Seel; | 
Jedoch daß du zuvor in niedrigen Seftalten 1 
Im Glauben inniglich dir bildeſt das Model. 1 
Bereite wuͤrdiglich dein Hertz und deſſen Wege 1 
Mit wahrer Neu und Vuß und glaube denn dabey / 
So haft du Ihn zum Schutz / Er richtet deine Stege 
Und machet endlich dich von allen Sünden fre. 
EN Wer aber dieſes nicht recht wol bey ſich bedencket / 1 
g Bey dem wird Er im Zorn und Grimm vorüber gehn; 
1 Gleichwie fein treues Hertz ſich damahls hat gekraͤncket 
N Als Er Jeruſalem die Stadt hat ange ſehn. 1 
9 Zwar iſt Er in die Welt in Knechts⸗Geſtalt gekommen; ö | 
igen h Doch gieng Er als ein Fuͤrſt mit groſſem Steg heraus / 1 
Indem Er hat dem Tod den Sieg une Macht benommen 1 
4 Und herrſchet ohne End in ſchoͤnem Gottes ⸗Hauß. . A 
70 9 Das troͤſtet ebenfals uns die wir allhie wallen / 9 
15 Er kommet ſelbſt herab und ziehet uns mit ſich; 
17 Drumb ſoll des HErren Ruhm in allen Thun erſchallen / 1 
Ya Der Satan hat nicht macht / uns ſchadet nicht fein Stich: 94 m 
So hat Wol. Seeliger Herr Nogga angetreten „ 
Die laͤngſt erwunſchte Reiß aus dieſer ſchnoͤden Welt; nf 
War Er gleich hie zuletzt in groſſen Todes-Noͤthen 4 
Bezog Er endlich doch getroſt das Frenden-Feld. . 
Der Unterfebeid hiebey iſt dieſer wol geweſen / 4 
Das Jener / nehmlich Gott / erſt kommt auff dieſes Rund / 14 
Dennoch ſo bald Er nur vom Tode war geneſen / ! 
Macht Er die Himmelfahrt bald feinen Jüngern kundt. er 
Nicht anders mufte Er“ Wolſeeliger! ausfabren N 
Aus Sodom dieſer Welt der Sünden Sammel⸗Platz / 1 
Da Er uns nuͤtzlich ſchien in dieſen ſchweren Jahren / 6 ut 
Dem Nathhauß war Er lieb / der Stadt ein groſſer Schaf. Ne 
Hat der Advent alſo den Wechſel eingetroffen? | 
Wer hätte warlich das / o wehrtes Thorn! gedacht? Ban © 
Wer haͤtte unter uns doch dieſes ſollen hoffen? 0 
Daß diefer theure Mann ſo bald den Lauff vollbracht. . 
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Doch wunderbarlich find des groſſen & Ottes Wege / il 
Wer darauff achtung giebt empfindet eitel Luſt. 
Erlaube / daß ich diß im Hertzen uͤberlege / ’ 
Dir iſt doch groſſer Gott! der Trauer Fall bewuſt. i |) 
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Wie muſte es ſo bald / o hoͤchſter BHO! geſchehen: 


Von uns und dieſe Stadt gantz traurig ſcheiden ſehen / 
Warumb hat deine Hand uns Ihn ſo bald beraubt? 


Jedoch / was biſt du Meuſch daß du mit Gott wilt richten? 


Gedencke dieſes nur: Er war ein treuer Knecht / 
Drumb laß die Sache ihn vor allen eintzig ſchlichten / 
Er richtet nicht nach Gunſt / vielmehr nach Lieb und Recht. 
Der hat den Todes⸗Fall ſchon über uns beſchloſſen / 
Sein hoher weiſer Raht macht endlich alles gut. 
Drumb bleibt Betruͤbteſte! getreu und unverdroſſen / 
Be gebet Euch in Gott mit ſtillen ſanfften Muth. 
Beklagt und trauret nicht umb Ihn wie jene Heyden 
Bey denen gar kein Troſt und Hoffnung übrig if. 
Vielmehro laſſet Euch in Eurem Gtt beſchetden 
Er hat die Schmergen ſchon in lanter Freud verſuͤßt. 
Wer fernen Lebens⸗Lauff und Wandel alſo fuͤhret / 
Dem kommt der herbe Tod niemahls zu ſchleunig an: 
Sein Ruhm den Er verdient und in dem Tod gebuͤhret / 
Macht / daß man billig diß zum Nachruhm ſchreiben fan: 
Ein klug und weiſes Haupt hat Thorn au Ihm verlohren / 
Ein fromm und treues Hertz / das GOttes Wort geliebt: 
Deß wegen hat Ihn Sott ſchon lang hiezu erkohren / 
Biß daß Er Euch genug im Ungluͤck hat geübt. 
Doch tröftet Euch mit Ihm der groſſen Himmels Gaben / 
Die Er in voller Fuͤll und Reichthum ſchon beſitzt / 
So wird Gott endlich Euch mit Freuden dorten laben / 
Der feine Gläubigen und Frommen maͤchtig ſchuͤtzt. 
Betrachtet jederzeit die ſchoͤnen Himmels⸗ Auen 
Wo feine Seele itzt in Gott vergnuͤget lebt / 
Da ſollet Ihr Ihn einſt nach GOttes Rath anſchauen / 
Wo Er und alles Heer der Engel ewig ſchwebt. 


Mit dieſem hat das hoͤchſt betruͤbte | Abſcheiden 
Ighro Herrl. des Tit. Wolſeeligen Herrn 
Caͤmmerers wehmuͤthigſt begleiten wollen 
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Daß wir den theuren Mann ein ſolches wehrtes Haupt 


